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Fallstricke Unvollständigkeit oder Gutachter

Unvollständigkeit

Nur wer beim Abschluss einer Berufsunfähigkeitsversicherung wirklich vollständige Angaben zu seinen 
Vorerkrankungen macht, hat auch einen Anspruch auf die Versicherungsleistung. - Ganz unabhängig 
vom Grund der Arbeitsunfähigkeit.

Trickserei oder Vergesslichkeit kann richtig teuer werden, wenn beim Abschluss einer 
Berufsunfähigkeitsversicherung unvollständige Angaben zu Vorerkrankungen gemacht werden. Der Deutsche 
Anwaltverein machte auf ein entsprechendes Urteil (Aktenzeichen: 12 U 391/04) des Oberlandesgerichts 
Karlsruhe aufmerksam, wonach in so einem Fall der Versicherte keinen Anspruch mehr auf die Zahlung einer 
Berufsunfähigkeitsrente hat - hat unabhängig vom Grund der Arbeitsunfähigkeit.

Versicherung unterstellt arglistige Täuschung
Die Klägerin hatte in dem Fall in dem Antragsformular für den Vertrag einen ärztlich festgestellten 
Herzklappenfehler, erhöhte Cholesterinwerte sowie psychische Probleme verschwiegen. Stattdessen gab sie 
lediglich eine Behandlung wegen Verspannungen im Nackenbereich und Vorsorgeuntersuchungen ohne negative 
Befunde an. Schließlich erlitt die Frau am Arbeitsplatz infolge eines Treppensturzes erhebliche Verletzungen und 
ist seither arbeitsunfähig. Die Versicherung sah sich jedoch durch die unvollständigen Angaben der Klägerin bei 
Abschluss des Vertrages arglistig getäuscht und verweigerte die Zahlung der Rente. Die Frau klagte.

Die Richter stimmten der Versicherung zu und stellten fest, dass die Klägerin arglistig über ihren 
Gesundheitszustand getäuscht habe. Der Vertrag müsse deshalb als nicht zu Stande gekommen angesehen 
werden. Und ohne Vertrag entfallen auch vertragliche Ansprüche der Frau auf Rentenzahlungen. Folglich wies 
das Gericht die Klage ab, ohne auf den Grund der Arbeitsunfähigkeit überhaupt einzugehen. Die Arglistigkeit sah 
das Gericht darin, dass die Klägerin anhand des bewussten Verschweigens anzeigepflichtiger Umstände auf die 
Entschließung des Versicherers Einfluss nehmen wollte. Wahrheitsgemäße Angaben hätten einen Ausschluss 
oder zumindest einen Prämienaufschlag zur Folge gehabt.

Gutachter

Wenn es ans Zahlen geht, reagieren Berufsunfähigkeitsversicherungen oft tückisch. Wie im Fall von 
Werner Geschonke, der beinahe zum Sozialfall geworden wäre.

Vor 30 Jahren erlitt Werner Geschonke bei einem Autounfall so schwere Verletzungen, dass er nur mit viel Glück 
am Leben blieb. Ein "Beinahe-Unfall" vor acht Jahren, bei dem er dasselbe Unglück auf sich zukommen sah, 
löste bei ihm ein Trauma und häufige Panikattacken aus. Zugleich verschlimmerte sich sein körperlicher Zustand. 
Alte Narben, die von zahlreichen Bauchoperationen geblieben waren, brachen wieder auf. Geschonke konnte
nicht mehr Auto fahren und musste seinen Beruf als Werkzeugverkäufer, der viele Reisen erforderte, aufgeben.

In die gesetzliche Rentenkasse hatte er als Selbstständiger nie eingezahlt. Blieb als Rettungsanker seine 
Berufsunfähigkeitsversicherung, die er im Dezember 1987 bei der ...... (siehe Originalartikel) (2004: über eine 
Million Verträge), abgeschlossen hatte. Gut 2000 Euro monatlich standen ihm laut Police zu. Doch die...... (siehe 
Originalartikel) erkannte die Gutachten von Geschonkes Arzt nicht an und weigerte sich zu zahlen. Nach zwei 
Jahren einigten sich die Parteien auf ein neues Gutachten. Die...... (siehe Originalartikel) schlug die damalige 
Landesversicherungsanstalt (LVA) Baden als Gutachterinstitut vor. Geschonke willigte ein, denn von der LVA als 
einer Körperschaft des öffentlichen Rechts erwartete er einen objektiven Befund. 

Dann der Schock: Der damalige leitende Arzt der Klinischen Beobachtungsstation der LVA Baden, Johann-Georg 
von Mikulicz-Radecki, kam in seinem Gutachten zum dem Ergebnis, Geschonke sei zu 60 Prozent arbeitsfähig. 
Die...... (siehe Originalartikel) zahlte daraufhin nicht, denn dafür hätte laut Vertrag eine mehr als 50-prozentige 
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Erwerbsminderung vorliegen müssen. Geschonke wollte das Gutachten anfechten, doch sein Anwalt riet ihm ab. 
Begründung: Ein LVA-Gutachten sei quasi ein Obergutachten, das vor jedem Richter Bestand habe.

Was der Jurist fälschlicherweise nicht erkannte: Die LVA hätte den Auftrag gar nicht annehmen dürfen, denn im 
Vierten Sozialgesetzbuch (§ 30) ist geregelt, dass Versicherungsträger wie die LVA Baden nur Geschäfte zur 
Erfüllung ihrer gesetzlich vorgeschriebenen Aufgaben tätigen dürfen. Gutachten für eine private Versicherung 
gehören nicht dazu. Allerdings ist es den Ärzten erlaubt, auf eigene Rechnung im Rahmen einer genehmigten 
Nebentätigkeit Gutachten zu erstellen. 

So erkannten weder Geschonke noch sein Anwalt, dass...... (siehe Originalartikel) mit verdeckten Karten spielte. 
Denn die Versicherung hatte gar nicht die LVA als unabhängige Institution beauftragt, sondern ein 
Privatgutachten bei von Mikulicz-Radecki bestellt, den Auftrag aber an die LVA adressiert. Auch im 
Ablehnungsbescheid der...... (siehe Originalartikel) war an keiner Stelle von Privatgutachten die Rede, sondern 
stets vom "Gutachten der Klinischen Beobachtungsstation der Landesversicherungsanstalt Baden". 

Auf Geschonkes hartnäckiges Nachfragen und unter Androhung von Schadenersatzansprüchen gegen die 
Versicherungsanstalt erklärte ein Justitiar der LVA im März 2003, sie habe nie einen Auftrag erhalten. Geschonke 
bohrte auch bei der...... (siehe Originalartikel) nach. Erst im Juli dieses Jahres gab die Versicherung schriftlich zu, 
es habe sich tatsächlich um ein Privatgutachten gehandelt. Vom stern mit dem Fall konfrontiert, erklärt...... (siehe 
Originalartikel) -Sprecherin ...... (siehe Originalartikel) lapidar: "Bei der Suche nach einem geeigneten Gutachter 
orientieren wir uns an dessen Kompetenz und Fachgebiet, auf Wunsch des Kunden kann auch ein anderer 
Gutachter ausgewählt werden." 

Trotzdem fühlte sich der 62-Jährige hereingelegt. "Hätte ich gewusst, dass der Arzt auf eigene Rechnung handelt, 
wäre ich doch nie auf den Vorschlag der...... (siehe Originalartikel), die LVA zu beauftragen, eingegangen", 
beteuert er. Aus Angst, dass es sich um ein "Gefälligkeitsgutachten" handeln könnte. 

Geschonke hatte dann doch noch Glück: 2001 konnte er einen Bescheid des Versorgungsamtes Dortmund 
vorlegen, der ihm eine Berufsunfähigkeit von 60 Prozent bescheinigte. Den erkannte die...... (siehe Originalartikel)
an und zahlt seither 2045 Euro pro Monat. Doch der Versicherte will sich damit nicht zufrieden geben: Er verlangt 
von der...... (siehe Originalartikel) den Betrag, den er bekommen hätte, wäre die Rente bereits seit 1999 gezahlt 
worden - fast 70.000 Euro. Denn die neue Diagnose beruht wie das Gutachten von 1999 zum großen Teil auf 
denselben alten ärztlichen Unterlagen. Antwort der...... (siehe Originalartikel): "Diese Ansprüche sind nun 
verjährt."
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